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Ü ber da s Örtl i ch e h i n a u s:
Wi e en tsteh t da s Groß e?
D i rekte u n d g esa m tg esel l sch a ftl i ch e
Koopera ti on

Wer ü ber gesel l sch aftl i ch e Organ i sieru n g a l s P rozess frei er Verein baru n gen n ach den kt,
stößt frü h er oder später an ein e Gren ze der M ach barkei t: d i e Kom plexi tät oder pu re Größe.
So sel ten es berei ts i st, dass i n das R in gen u m gesel l sch aftl i ch e Gestal tu n g ü berh au pt
em an zipatori sch e Ziel e ei n fl i eßen u n d n i ch t a l l es n u r das Gefech t kon ku rri eren der Strö-
m u n gen i n n erh al b der E l i ten i st, so b i l den i n n erh al b der wen igen Vorsch l äge fü r d i e D e-
zen tral i si eru n g der M ach t sol ch e I deen , d i e Lösu n gen au ch fü r ü berreg ion ale b i s gesamt-
gesel l sch aftl i ch e P rob lem e an b ieten , d i e g roße Au sn ah m e. D as i st n i ch t ü berrasch en d.
D en n wen n Em an zipation d ie An al yse der Lage au s dem B l i ckwin kel der ei n zeln en M en -
sch en u n d der En twu rf prakti sch er Pol i ti ken i st, d i e d i e H an dlu n gsm ögl i ch kei ten der E i n -
zel n en erwei tern u n d si e au s F rem dbestim m u n g befreien , so fä l l t das ei n igerm aßen l ei ch t
ü beral l dort, wo M en sch en di rekt m i tei n an der kom m u n izi eren kön n en oder h öch sten s ei n e
Stu fe an Verm i ttl u n g exi sti ert. Wen n i ch ein e kon krete Person b i tten kan n , etwas zu ü ber-
m i ttel n , u n d später au ch fragen kan n , was gesch eh en i st, so b l ei bt a l l es im h an dh abbaren
Rah m en . Läu ft das aber ü ber m eh rere Eben en , beh errsch en im m er m eh r di e D i sku rse u n d
D eu tu n gen das Gesch eh en , d i e n i ch t m eh r person el l zu ordn ebar si n d. D ie E in gri ffsm ög-
l i ch kei ten der M en sch en sch win den .
I n der Folge feh l en vi el en Vorsch l ägen sol ch e Lösu n gen , di e au ch fü r g rößere P rojekte,
z. B. g roße gesel l sch aftl i ch e I n frastru ktu r, gel ten wü rden . D ie th eoreti sch en Überl egu n gen
zu r N atu r des M en sch en , zu Qu an ten , M olekü len , Leben u n d ku l tu rel l er Evolu tion aber
gel ten u n abh än g ig von der Größe gesel l sch aftl i ch er Kooperation . Zwar i st sch n el l si ch tbar,
dass jede m ög l i ch e D ezen tral i si eru n g , d i e kein en Verl u st an H an dlu n gsm ögl i ch kei ten be-
deu tet, au ch si n nvol l i st, wei l si e d i rekte Kom m u n ikation u n d spon tan e Kooperation zwi -
sch en M en sch en u n d i h ren freien Zu sam m en sch lü ssen erl ei ch tert. Das a l l ei n bedeu tet zu -
dem berei ts ei n gewal ti ges Arbei tsprogram m gesel l sch aftl i ch er Verän deru n g , vor a l l em im
H erau szieh en von M ach tpoten ti a l en au s Grem ien , I n sti tu tion en u n d F i rm en . Aber es be-
darf au ch kon kreter Perspekti ven fü r d i e g roßen P rojekte d i eser Gesel l sch aft − d ie, d i e so-
vi el e Ressou rcen u n d m i twi rken de M en sch en u mfassen , dass d iese n i ch t m eh r oder zu -
m in dest n i ch t m eh r jederzei t i n d i rekten Au stau sch treten u n d si ch dah er au ch n i ch t m eh r
stän dig n eu verein baren kön n en . Wie si eh t gesel l sch aftl i ch e P l an u n g , En tsch eidu n g u n d
Um setzu n g dan n au s?
Unter den besteh en den Organ i sation sm odel l en fi n det si ch di e Stärku n g oder erstm al i ge
E in fü h ru n g zen tral er M ach t u n d das der Del egation . Zu ersterem geh ört der Ru f n ach ein er
Wel treg ieru n g u n d der stetige Au sbau i n tern ation aler I n sti tu tion en . Obwoh l di e M ach tgre-
m ien i n der P raxi s eh er zu m Sch reckgespen st werden , wen n der UN -Sich erh ei tsrat m al
wieder das Rech t au f An gri ffskriege ertei l t oder I WF u n d Wel tban k den wel twei ten Sozial ab-
bau du rch setzen , ersch al l t sel bst au s kap i tal i sm u skri ti sch en Krei sen der Ru f n ach m eh r
M ach t fü r d i e UN O. Äh n l i ch i st d i e Kri ti k au ch u n d gerade au s l i n ken pol i ti sch en Lagern
am Förderal i sm u s i n der B u n desrepu bl i k D eu tsch l an d zu werten . D as Gu te kom mt von
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oben − jen sei ts jeg l i ch er gesch ich tl i ch er Erfah ru n g werden H offn u n gen geweckt, d i e b l i n d
m ach en fü r e i n e kri ti sch e An alyse der H errsch aftsförm igkei t sol ch er I deen .
D ie D el egation von M ach t bel ässt im m erh in den Urspru n g der H an dl u n gsau tori tät au f de-
zen tral eren Eben en , stärkt aber Kooperation der Tei l e ei n sch l i eß l i ch der zei tweisen Wei ter-
gabe der ei gen en B efu gn i sse an d i e ü bergeordn eten Grem ien .
Gegen argu m en t: I n beiden Fäl l en wi rd i n sti tu tion el l e M ach t zen tral i si ert − u n d das wider-
spri ch t Em an zipation . So jeden fal l s bewerten vi el e h errsch aftskri ti sch e Krei se d ie besteh en -
den M ach tkon zen tration en au f ü bergeordn eten Eben en . Si e propag ieren ü berwiegen d ba-
si s- oder d i rektdem okrati sch e En tsch eidu n gsform en − u n d ü berseh en dabei u .a . d i e d i s-
ku rsiven Form en der Kon zen tration von M ach t.
D i rektdem okratI n n en akzepti eren sogar P l an u n gsprozesse du rch H ierarch ien u n d dam i t
au ch i n abgeh oben en Grem ien oh n e B etei l i gu n g der B etroffen en u n d I n teressi erten . S i e
wol l en n u r das absch l i eßen de Votu m wieder du rch di e Gesamth ei t der M en sch en du rch -
fü h ren oder korrig ieren l assen . P rakti sch e P rob lem e treten beim Gru n dfeh ler der D em o-
krati e au f, der au ch h i er g i l t: Wer i st abstim m u n gsberech tig t? D ie pragm ati sch e Lösu n g , a l s
Stim m rech tsgren zen die vorh an den en Verwal tu n gsein h ei ten zu wäh len (N ation , Lan d,
Krei s, Gem ein de) , i st m eh r a l s u n befriedigen d, den n di ese si n d sel ten oder n i e decku n gs-
g l eich m i t den B etroffen en u n d I n teressi erten . M ei st sch l i eßen si e vi el e betroffen e u n d be-
tei l i gu n gswi l l i ge M en sch en au s, wäh ren d g l ei ch zei ti g D esin teressierte m i t abstim m en − oft
b i l den diese d ie M eh rh ei t u n d fü h ren zu völ l i g zu fäl l i gen Ergebn i ssen . D em okratie brau ch t
ein e k l are D efin i ti on des I n n en u n d Au ßen i n B ezu g au f den Krei s der Abstim m u n gsbe-
rech tig ten − u n d i n d i eser Gren zzieh u n g l i eg t e i n e u n au fh ebbare Wi l l kü r. 
Wei tere P rob l em e treten bei der F rage au f, wer festl egt, ü ber was zu en tsch eiden i st, wel ch e
Al tern ati ven zu r D ebatte steh en , wer d i ese vorsch l agen darf u n d wel ch e I n form ation en zu
welch en Vari an ten berei tgestel l t werden . H ier l i egen ri esige d i sku rsive B eein fl u ssu n gsm ög-
l i ch kei ten − u n d so verwu n dert es n i ch t, dass di rekte D em okrati en vor a l l em die stärken ,
die ü ber M i ttel u n d M ög l i ch kei ten verfü gen , „Volksm ein u n g“ zu m ach en : M edien , popu -
l i sti sch e Volks(ver) fü h rerI n n en u n d di e, d i e i h re i n stu tion el l e oder ökon om isch e M ach t i n
B eein fl u ssu n g des D en ken zu wan deln wi ssen .
D as P rob lem der Gren zzieh u n g zwi sch en I n n en u n d Au ßen i h rer Abstim m u n gsgem ein -
sch aften h aben au ch di e B asi sdem okratI n n en , a l l erdin gs i n abgesch wäch ter Form , den n
das M odel l kan n ei n Kom m en u n d Geh en verkraften . D as än dert si ch erst, wen n im Kon -
sen s abgestim mt wi rd, den n jetzt sch wi l l t d i e poten ti el l e Kraft der E in zel n en zu m in dest
beim Verh in dern von En tsch eidu n gen (u n d dam i t au ch von Verän deru n gen , wesh al b Kon -
sen sku l tu r stru ktu rel l kon servati v i st) erh eb l i ch an . D a kan n sch n el l rel evan t werden , wer
dazu geh ört u n d wer − zwecks Verm eidu n g ein es Vetos − n i ch t.
Um i h re ü berreg ion alen P rozesse zu organ i sierten , verb in den B asi sdem okratI n n en i h re bei
den Vol l versam m lu n gen bel assen e M ach t m i t ei n em System der Koordin i eru n g ü ber soge-
n an n te Räte, d i e au s D el eg ierten der Versam m lu n gen oder der jewei l s daru n terl i egen den
Eben e au s Räten besteh t. Es gel ten im perati ves M an dat u n d jederzei ti ge Abberu fbarkei t,
dadu rch sol l d i e M ach t bei der u n teren Eben e verh arren . Doch das b l en det d i sku rsive
M ach t au s. D ie zen tral en Grem ien steu ern sel bst di e Wah rn eh m u n g i h rer Tätigkei t u n d
sch affen si ch sel bst dam i t Leg i tim ation u n d D u rch setzu n gskraft ( si eh e Kapi tel zu Räten u n d
an deren Koordin i eru n gssystem en ) .
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So i st zu seh en , dass si ch zwar au s vi el en R ich tu n gen Gedan ken ü ber
das P rob lem gesamtgesel l sch aftl i ch er oder zu m in dest vi el e M en -

sch en ein b in den der oder ü ber große En tfern u n gen reich en der Koope-
ration en gem ach t werden . Sie akzepti eren aber en tweder d ie Zen tral i -
si eru n g von M ach t oder b l en den wen iger offen sich tl i ch e Form en der
H errsch aft au s, u m i h re M odel l e a l s sch ein bare Dezen tral i si eru n g von
M ach t dasteh en zu l assen . Überzeu gen kan n das n i ch t − u n d tatsäch -
l i ch versagen basi s- u n d di rektdem okrati sch e M odel l e sch on im Kl ei -

n en , a l so au f der zwei ten oder spätesten s dri tten Stu fe der D el egation . D ie B asi s, a l s U r-
spru n g der M ach t gefeiert, h at n u r n och m arg in al en E i n fl u ss au f das Gesch eh en u n d i st
eh er B eein fl u sste statt B eein fl u ssen de.
Gru n d i st d i e Au sb len du n g , dass i n a l l en Fäl l en d ie P l an u n gsprozesse zen tral i si ert b l ei ben
u n d di ese, d i sku rsiv, d i e En tsch eidu n gsprozesse derart stark beein fl u ssen , dass von ein er
En tsch eidu n gsfin du n g von u n ten kein e Rede m eh r sei n kan n , au ch wen n das form al so
wi rkt. Was gel i n gen m u ss, i st d i e Ersetzu n g zen tral er P l an u n g du rch ei n e deu tl i ch verbes-
serte Kom m u n ikation s- u n d Kooperation sfäh igkei t der Tei l e, d i e au ton om b l eiben . D ie kon -
krete P l an u n g u n d Au sfü h ru n g au ch g roßer I n frastru ktu rprojekte verb l eibt im Rah m en
kon kreter m en sch l i ch er E i n fl u ssn ah m e, aber d i e ei n zeln en Tei l e si n d i n der Lage, oh n e
Au fgabe i h rer Au ton om ie u n d oh n e Del egation von M ach t i h re Tätigkei ten so zu verkn ü p-
fen , dass au s den vi el en Tei l en ei n l e i stu n gsfäh iges Gan zes en tsteh t. Vorb i l d kön n te, bei kri -
ti sch er Refl exion der au ch dort vorh an den en , oft kü n stl i ch h i n zu gefü gten H ierarch ien , das
I n tern et sein . Statt e i n es zen tral en Großrech n ers en twickel t si ch d i e Lei stu n gsfäh igkei t des
I n tern ets au s ei n er g roßen M en ge von Kn oten pu n kten , d i e au s E i n zel - oder wen igen Rech -
n ern besteh en p l u s vi el en Daten l ei tu n gsbah n en , d i e ei n an der au ch u m geh en kön n en , so
dass kein er ei n e en tsch eiden de B edeu tu n g zu kom mt. D er E i nwan d, dass es si ch h i erbei
u m ei n e d ig i ta l e Tech n ik h an del t (wie bei frei er Software, si eh e im Text zu Gem ein gü tern ) ,
tri fft h i er n i ch t zu , den n das I n tern et sel bst i st vor a l l em H ardware: Rech n er u n d D aten l ei -
tu n gen , ergän zt du rch passen de Software, z. B. e i n h ei tl i ch en Übertragu n gsprotokol l en .
I m Folgen den sol l en wei tere B ei sp iel e an gedeu tet werden . Si e si n d fi kti v i n dem Sin n e,
dass si e − an ders a l s das I n tern et − b i sl an g n i ch t wi rk l i ch exi sti eren oder n i ch t a l s P rozess
von u n ten en tstan den si n d. D ie Vorsch l äge ori en ti eren si ch aber am Lei tb i l d von Au ton o-
m ie u n d Kooperation , won ach Kooperation n u r dan n die gewü n sch te, freie Kooperation i st,
wen n di e Au ton om ie der Kooperieren den erh al ten b l ei bt. D ie B esch reibu n gen si n d eh er
ein B rain storm in g a l s e i n u m setzbares Kon zept. Es m ach t au ch kein en Sin n , au s der Den k-
begren zth ei t des H ier & Jetzt fu n ktion sfäh ige, i n s D etai l geh en de Kon zepte fü r ei n e Wel t zu
en twerfen , i n der Kreativi tät u n d tech n i sch e Wei teren twickl u n g eben so gan z an ders au sge-
prägt si n d wie Kom m u n ikation u n d Kooperation san bah n u n g .

B ei spi el Wa sserversorg u n g
Wasser rei ch t es n n den m ei sten Großreg ion en fü r das m en sch l i ch e Überl eben ei n sch l i eß -
l i ch dem An bau l eben swich tiger N ah ru n gsm i ttel . D as Sam m eln m ög l i ch er Lösu n gsan -
sätze an d i eser Stel l e sol l fü r sol ch e Gebiete gel ten . Fü r Reg ion en , i n den en Wasser gan z
oder ü berwiegen d feh l t, m ü ssen abweich en de Überl egu n gen fol gen , eben so fü r d i ch t be-
bau te Großstädte, deren Wasservorräte n i ch t fü r derarti ge M en sch en m en gen reich en u n d
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u n d das Strei tpap ier „ An arch ie
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die dah er au f Wasser„ im porte“ au s der Periph eri e an gewiesen si n d. K l ar i st, dass h eu tige
Wasserarm u t oftm al s ei n e Folge bru tal , d . h . staatl i ch du rch gesetzter Umvertei l u n gen zu -
gu n sten der Großverbrau ch er i n I n du stri e u n d M etropolen si n d. Au ch h i er wi rd si ch tbar,
wel ch Folgen ei n e zen tral gesteu erte Gesel l sch aft h at − g l ei ch gü l ti g ob dem okrati sch en
oder m on arch i sch en Reg ieren s.
Geh en wi r a l so davon au s, dass Wasser i n a l l en Orten u n d m an ch erorts zwi sch en diesen
gebrau ch t wi rd. D ie n ah el i egen dste Lösu n g i st, das Wasser dort zu gewin n en , wo es ge-
brau ch t wi rd. N ich t an jedem Ort i st ( im m er) Wasser vorh an den . B äch e kön n en sch n el l zu
k l ein werden fü r vi el fach e Wasseren tn ah m e − si e si n d au f jeden Fal l u n sich er, den n i h r
Wasserstan d sch wan kt oft u n d dam i t au ch di e Wasserqu al i tät. Sch on zu r ei gen en Versor-
gu n gssi ch erh ei t wären dan n Wasserspeich er prakti sch , d i e zu Regen zei ten gefü l l t werden
u n d ei n en Vorrat darstel l en − au ch zu m Vortei l der wei ter u n ten an ei n em Gewässer l i e-
gen den Orte, den en dan n n i ch t i n Trocken zei ten das Wasser gan z au sbl eibt.
D ie Vorzü ge von B ru n n en si n d ü berwäl ti gen d: Sau berer u n d steti ger Wasserfl u ss kön n en
so eh er garan ti ert sein . Al so boh ren a l l e vor si ch h in . Oder ü berl egen si ch , dass der Au f-
wan d ziem l i ch h och i st u n d k l ein e Gem ein sch aftsbru n n en vi el Zei t sparen kön n en . N ie-
m an d wäre gezwu n gen , daran tei l zu h aben − aber der ei n l eu ch ten de Vortei l der Koopera-
tion wi rd au sreich en d vi el e zu ein er B etei l i gu n g brin gen , so dass di e Kooperation m ei sten s
gel i n gt.
D er Wu n sch n ach ein em besseren , d . h . au ch bequ em eren Leben wi rd dazu fü h ren , dass
statt stän digem Ku rbel n u n d Sch öpfen di e Wassergewin n u n g au tom ati sch , vi el l ei ch t m i t
Win d- oder Son n en kraft erfolg t. Das Wasser fl i eßt du rch Lei tu n gen i n d i e H äu ser oder zu -
m in dest deren N äh e. Viel l ei ch t steh en di ese a l s sozi al e N eu eru n g au ch i n Ru n den zu sam -
m en , u m gem ein sam e N asszel l en wie Kü ch e, B ad u n d Toi l ette n u tzen zu kön n en . D as
wü rde wieder seh r vi el Zei t u n d Ressou rcen sparen , d i e h eu te gedan ken los ei n gesetzt wer-
den , wei l si e ei n fach zu kau fen si n d − sel bstverstän dl i ch au f Kosten an derer i rgen dwo i n
der Periph eri e, deren Wasser, Roh stoffe u n d En erg ievorräte verh ökert werden u n d deren
Leben squ al i tät dan k Umwel tzerstöru n g im m er wei ter si n kt.
Ab u n d zu fä l l t e i n B ru n n en au s. D as Roh r i st verstopft oder kapu tt, d i e P u m pe fu n ktion iert
n i ch t, der L i eb l i n gsteddy von M i rko i st h i n ein gefal l en . Dan n i st Ebbe i n der N asszel l e. Oder
es wu rde ein Roh r zu r N ach barwoh n gru ppe m i t B ru n n en gebau t − dan n wäre es m ög l i ch ,
si ch bei Au sfal l e i n es Fördersystem s sch n el l m al gegen sei ti g zu h el fen . D ie Versorgu n gssi -
ch erh ei t steig t. So fi n den die m ei sten : D as ein e Roh r i st es wert. Verb in du n gssträn ge si -
ch ern di e Versorgu n g au ch bei Au sfal l der ei gen en Gewin n u n gsstel l e − si e si n d aber kein
Zwan g , son dern di e Verb in du n gen zwisch en den B ru n n en u n d son stigen Gewin n u n gsstel -
l en werden zwi sch en den en gesch affen , d i e das au ch wol l en . Wer m eh r Au tark ie wi l l , kan n
das, i st aber au ch an fäl l i ger bei Au sfal l der eigen en An l age oder m u ss sel bst M eh rere davon
bau en . D as zwin gt n i em an d zu r Kooperation , l eg t es aber sch on ziem l i ch n ah e.
Wasserl ei tu n gsbau u n d erst rech t Abwassertran sport si n d an stren gen d. D ah er wi rd m eh r
ü berl eg t a l s bezah l t. D ezen tral en tsteh en gu t ü berl egte Wege der Wassergewin n u n g u n d
Abwasseren tsorgu n g . Sch on beim B au von Gebäu den sp iel t das ein e Rol l e − aber au ch
bei der ei n gesetzten Tech n ik . D a ei n g roßes ü berreg ion ales Abwassern etz teu er i st, wi rd
das Abwasser von G i ften freigeh al ten u n d kan n vor Ort gekl ärt u n d versi ckert werden . Fä-
kal i en u n d Kü ch en abfäl l e si n d eh zu sch ade fü rs Verm en gen m i t Wasser, da si ch dan n i h re
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Verwen dbarkei t a l s Roh stoff zu r B iogasgewin n u n g verrin gert. Regenwasser wi rd au fgefan -
gen u n d verwen det, den n ein Abwassersystem , welch es au ch Regenwasser au fn eh m en
kan n , m u ss groß dim en sion iert sei n u n d i st en tsprech en d au fwän dig . D azu h at kein eR
Lu st.
Es wi rd Orte geben , an den en vi el Wasser gebrau ch t wi rd − große Städte u n d i n du stri el l e
Ferti gu n gsprozesse m i t h oh em Wasserau fkom m en . Si e m ü ssen Wasser von an deren Or-
ten bekom m en , kön n en das aber n i ch t erzwin gen . D as i st gu t so. D en n n u n m ü ssen si e d i e
Kooperation su ch en . Sie werden n i ch t ü beral l Un terstü tzerI n n en fi n den , aber im m er dan n
gen ü gen d, wen n es au ch I n teresse an i h rem Wei terbesteh en g ibt − a l so an der P rodu ktion
oder an der M etropole m i t i h ren An geboten z. B. ku l tu rel l er Art, d i e Viel en i n der Periph eri e
gefal l en werden . D ie Kooperation gel i n gt, wen n si e den en , wo das Wasser h erkom mt,
kein e N ach tei l e, son dern am besten n och Vortei l e bri n gt. D as wi rd ei n en gewal ti gen tech -
n i sch en I n n ovation ssch u b au slösen . D en n p lötzl i ch i st Wassergewin n u n g n i ch t m eh r Ge-
gen stan d von H errsch aftsau sü bu n g (wie h eu te) , son dern der freien Verein baru n g . Gefragt
i st e i n e Art der Wasserförderu n g , d i e d ie Gebiete der Gewin n u n g n i ch t sch ädig t. E i n ige
Wassergewin n u n gsan l agen werden gem ein sam erri ch tet − etwas g rößer d im en sion iert a l s
n u r fü r den Verbrau ch vor Ort, dam i t an d ie M etropole i n der N ach barsch aft Wasser abge-
geben werden kan n . D em Ort h i l ft es au ch , wen n di e eigen e Wassergewin n u n g m i t frem -
der H i l fe besser gel i n g t u n d die Versorgu n gssich erh ei t steig t, wei l d i e M en sch en au s den
M etropolen von si ch au s dafü r sorgen , dass Wassersystem e m i tein an der verbu n den wu r-
den , dam i t beim Au sfal l e i n er An l age Wasser von woan ders kom m en kan n . D as wäre frei e
Kooperation − d i e B asi s von Wei teren twickl u n g au s gem ein sam en I n teressen u n d dem
Wi l l en , das Leben besser zu m ach en .

E n erg i eversorg u n g
Was fü r das Wasser g i l t, tri fft seh r äh n l i ch au f d i e En erg ieversorgu n g zu . Son n e u n d Win d
g ibt es ü beral l , B iom asse ebenfal l s − wen n au ch i n seh r u n tersch iedl i ch en M en gen . An -
dere n u tzbare En erg ieform en si n d seh r u n tersch iedl i ch vertei l t, z. B. Wasserkraft. Je n ach
Au sprägu n g der Jah reszei ten kan n es zu erh eb l i ch en Sch wan ku n gen der En erg iean gebote
kom m en . So i st fü r jeden Ort e i n e passen de Lösu n g zu fi n den . Tech n i sch si n d vi el e En er-
g iegewin n u n gsarten erst wen ig au sgerei ft. D as h at au ch m i t ei n er Forsch u n gspol i ti k , d i e
große u n d dam i t g l obal verkau fbare Tech n iken gefördert h at. D as g i l t n i ch t n u r h i n sich tl i ch
der jah rzeh n tel an gen B evorzu gu n g von Großkraftwerken gegen ü ber dezen tral er En erg ie-
gewin n u n g , son dern au ch i n n erh al b der regen erati ven En erg ien , wo stän dig der Tren d
zu m Größer-h öh er-wei ter( -profi tab l er) prägen d war. Kapi tal i sti sch e u n d stan dortpol i ti sch e
Ziel e si n d von FD P b i s Grü n en , von CDU b i s L in ke ü beral l wich tiger a l s e i n em an zipatori -
sch er Um bau der Gesel l sch aft. D ieser h ätte im Rah m en der du rch l au tstarke u n d dru ck-
vol l e P roteste gegen di e Atom kraft au sgelösten En erg iewen de du rch au s gel i n gen kön n en
− aber Umwel tverbän de u n d grü n e Partei en wol l ten das, wie ü b l i ch , gar n i ch t. S ie waren
u n d si n d zu fri eden , wen n i n e i n em h och kapi tal i si erten M arkt au s großen , verbrau ch sfer-
n en An l agen Strom produ ziert werden kan n u n d di e en twickel te Tech n ik dan n n och i n den
in tern ation alen H an del geh t. D eu tsch l an ds Woh l , wem au ch im m er das n ü tzt, i st da im m er
wich tiger a l s das Woh l oder d ie M i tbestim m u n g der kon kreten M en sch en dort, wo di e
En erg ie gewon n en oder verbrau ch t wi rd.
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D ie En erg iewen de h ätte gan z an ders au sseh en , der Wech sel i n der En erg iegewin n u n g m i t
ein em Wan del der E igen tu m sverh äl tn i sse ei n h ergeh en kön n en . D ie pol i ti sch e Gestal -
tu n gskraft i n Form ein er gesel l sch aftl i ch du rch setzu n gsfäh igen , brei ten B ewegu n g fü r den
Atom au ssti eg u n d di e En erg iewen de war vorh an den . Aber zu Wen ige wol l ten m eh r a l s das
Au swech sel n der En erg iegewin n u n gsform . Son st wären die E l ektri zi tätswerke Sch ön au m i t
i h rer I dee, das Strom - u n d i n zwisch en au ch Gasn etz i n B ü rgerI n n en h an d zu rü ckzu h olen ,
n i ch t so a l l ei n gebl i eben i n den B l ü tezei ten der pol i ti sch en Käm pfe fü r d i e En erg iewen de.
N u r i n der An fan gszei t waren Verbrau ch erI n n en di e B esi tzerI n n en der ortsn ah erri ch teten
Win den erg iean l agen . I n zwisch en si n d fast a l l e An l agen i n der H an d von F i rm en , di e i n an -
deren Sektoren Speku l an ten gen an n t wü rden , oder g l ei ch bei den g roßen Stromversor-
gern , d i e an dern orts Atom - u n d Koh l ekraftwerke betreiben u n d dabei n i ch t n u r g roße Um -
wel tsch äden veru rsach en , son dern au ch ri esige En erg iem en gen a l s Abwärm e i n di e F l ü sse
pu m pen .
Wen n h eu te n eu e H och span n u n gsl ei tu n gen n ötig werden u n d Umwel tverbän de bzw.
grü n e Partei dafü r am l au testen sch reien , dan n i st das wen igsten s kon sequ en t. Regen era-
ti ve En erg ien werden von der Stru ktu r h er den Feh l er b i sh eriger, g roßer Kraftwerke ei n fach
n u r wiederh olen : R i esige En erg iegewin n u n gsan l agen i rgen dwo wei t weg , u mfan greich e
H och span n u n gstrassen i n d i e M etropolen u n d Verkau f der En erg ie dort zu profi tab l en
P rei sen ! Wo sin d Sel bstorgan i si eru n g , Selbstversorgu n g? Wo b l eibt d i e Wei teren twickl u n g
der Tech n iken , d i e zu r En erg iegewin n u n g ü beral l u n d organ i si ert von den M en sch en sel bst
tau g l i ch si n d?
Großkraftwerke l i eßen si ch du rch setzen , wei l d i e i n sti tu tion el l e M ach t au sreich en d stark i st,
u m B au p lätze, Tran sporte u n d Lei tu n gstrassen du rch zu setzen , im Zwei fel du rch zu prü gel n .
F l an kiert von D i sku rsen au sgeh en der Li ch ter u n d der Kon ku rren zfäh igkei t des Wi rtsch afts-
stan dortes D eu tsch l an d en tstan d ei n e stark zen tral i si erte En erg ieversorgu n g . I n der F rü h -
ph ase der Umwel tbewegu n g , a l s si ch d iese stän dig m i t der b l an ken M ach t kon fron ti ert sah ,
gab es n och ein Verstän dn i s fü r m eh r B ü rgerI n n en betei l i gu n g a l s n otwen dige Verkn ü p-
fu n g zu ökolog i sch en I deen . D ie m ei sten B ü rgerI n n en in i ti ati ven , b i s i n d i e 80er Jah re d i e
prägen de B asi s, m u ssten au f m eh r M i tbestim m u n g setzen − si e waren i n den etab l i erten
Stru ktu ren der Pol i ti k n i ch t an ders wi rkm äch tig . D och i h re P rotagon i stI n n en sti egen m i t
zu n eh m en dem privaten Reich tu m i n woh l h aben de, bü rgerl i ch e Sch ich ten au f, wäh ren d di e
k l assi sch en Umwel tverbän de m i t i h rer kon servati ven Staatsn äh e di e pol i ti sch e Fü h ru n gs-
rol l e ü bern ah m en . D ie oh n eh in n i ch t beson ders stark au sgeprägten em an zipatori sch en
An sätze versch wan den , b i s sch l i eß l i ch sogar Umwel tverbän de u n d grü n e Parteien sel bst
au f den Abbau der B ü rgerI n n en betei l i gu n g (z. B. bei Win den erg iean l agen ) , ökokapi tal i sti -
sch e Speku l ation sgesch äfte u n d Verm arktu n g setzten . Erst i n jü n gster Zei t kön n ten Versu -
ch e au s g l obal i si eru n gskri ti sch en Gru ppen das Th em a wieder n eu bel eben , wen n au s der
Rekom m u n al i si eru n gsforderu n g etwa von Stadtwerken der Ru f n ach m eh r en tsteh t, n äm -
l i ch der M ach tverl ageru n g di rekt zu den M en sch en u n d ein es Wi rtsch aften s oh n e M arkt
u n d P rofi tabsich t.
Au ch di e E l ektri zi tätswerke Sch ön au , d i e h eu te das ei n zige Gegen bei sp iel darstel l en , en t-
stan den n i ch t au s em an zipatori sch er Überzeu gu n g , son dern au s der N ot. Wei l a l l e Tei l e
der M äch tigen „ N ein“ sagten zu ei n em Um bau der En erg ieversorgu n g , b l i eben n u r d i e
B ü rgerI n n en a l s B ü n dn i spartn er. Was h ier − au s der N ot − d i e Au sn ah m e darstel l te, h ätte
eigen tl i ch der N orm al fal l sei n oder werden m ü ssen . D ie En erg iewen de wäre, bei erfol grei -
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ch em Verl au f, zu ei n em großen P rojekt der Verwi rk l i ch u n g em an zipatori sch er Umwel t-
sch u tzideen geworden . D an n gäbe es jetzt vi el e dezen tral e En erg iegewin n u n gsan l agen
u n d Lei tu n gsn etze i n B ü rgerI n n en h an d. 
D em kom mt en tgegen , dass es gerade vor Ort gu t m ög l i ch i st, d i e an fal l en den En erg iepo-
ten ti a l e geziel t zu erfassen u n d zu n u tzen . E in B ei sp iel sei d i e N u tzu n g von B iom asse: Fä-
kal i en , Kü ch en abfäl l e, Grü n sch n i tt − a l l es fä l l t dort an , wo die M en sch en woh n en . I n den
Zentren der M etropolen l eben vi el e M en sch en au f seh r en gem Rau m zu sam m en . Welch
ein e Versch wen du n g , d i e Fäkal i en m i t g roßen M en gen von Tri n kwasser wegzu spü len , was
n ich t n u r g roße Lei tu n gsn etze u n d au fwän dige Au fberei tu n g i n Kl äran l agen n ach si ch
zieh t, son dern au ch di e en ergeti sch e N u tzu n g ersch wert. Trocken - oder Vaku u mtoi l etten ,
Tran sportn etze u n d dezen tral e B iogasgewin n u n g m i t B lockh eizkraftwerken wären stattdes-
sen m ög l i ch . Sol ch e An l agen erzeu gen Strom u n d Wärm e, B iogas kan n zu dem gespei -
ch ert werden , so dass ei n e Gru n dversorgu n g m ög l i ch wi rd. Wiewei t d i e au srei ch t fü r den
Strom - u n d Wärm ebedarf, h än gt au ch von den Verbrau ch swerten ab. Gen au das aber i st
ei n Si n n der dezen tral en u n d sel bstbestim mten En erg ieversorgu n g : Wei l En erg ie n i ch t ei n -
fach ü ber Geld u n d M ach t au s der Periph erie im porti ert werden kan n (vor a l l em ja Ö l - u n d
Gas au s fern en , du rch d ie Förderu n g regelm äß ig stark ru i n i erten Tei l en der Erde) , en tsteh t
die N otwen digkei t zu sch l au en Lösu n gen , di e wen ig En erg ie brau ch en .
D rau ßen , vor den Toren der M etropolen oder au ch sch on i n i h ren Ran dbezi rken , fi n den
sich l an dwi rtsch aftl i ch e H öfe, au f den en größere M en gen an B iom asse an fal l en . H i er
kön n ten die K l ei n kraftwerke en tsteh en , d i e zu dem n och au s den u m l iegen den H äu sern
u n d Gärten gespei st werden . Tech n i sch e I n n ovation en , d i e i n sol ch e Anwen du n gen fl i eßen
statt i n Großprojekte u n d zen tral e P rodu ktion sweisen , wü rden zu ei n er erst en ergeti sch en
N u tzu n g u n d dan n Wei terverwen du n g a l s Dü n ger m ög l i ch st a l l er organ i sch en Abfäl l e fü h -
ren − d i e Abfal l en tsorgu n g wäre en tl astet. Abwässer redu zierten si ch au f geri n ge u n d l ei ch t
versch m u tzte M en gen , d i e ortsn ah ü ber k l ei n e Kl äran l agen u n d wu rzel rau m aktive K l ärtei -
ch e l ei ch t zu en tsorgen si n d.
Es l i eg t n ah e, d i e En erg iegewin n u n gsan l agen m i tein an der zu vern etzen , dam i t der Au sfal l
ei n er An l age n i ch t d i e daran an gesch lossen en H äu ser, B etri ebe u sw. l ah m legt. Son st
m ü sste ü beral l e i n e Ersatzan l age berei tgeh al ten werden . I n e i n er Gesel l sch aft, d i e si ch
sel bst u n d von u n ten organ i siert, kan n das n i ch t verboten werden . Aber Kooperation zeig t
si ch − wie fast ü beral l − a l s d i e sch l au ere, zei t- u n d ressou rcen sparen de Vari an te. S i e wi rd
desh al b der N orm al fal l sein , so dass am En de vi el e u n d u n tersch iedl i ch e En erg iegewin -
n u n gsan l agen den Verbrau ch vor Ort bedien en , aber zu sätzl i ch a l l e oder fast a l l e m i tei n an -
der verbu n den si n d.
D ie M etropolen , den en P l atz u n d M ög l i ch kei ten feh l en , d i e En erg ieversorgu n g sel bst zu
sich ern , werden − wie sch on beim Wasser − Kooperation en m i t den M en sch en u n d B e-
tri eben der Periph eri e su ch en . D er M ech an i sm u s zu m Erfolg l au tet n i ch t m eh r M ach t, son -
dern d ie frei e Verein baru n g . D ie wi rd n u r dan n gel i n gen , wen n di e En erg iegewin n u n g fü r
die M etropolen das Leben u n d di e Umwel t i n der Periph erie n i ch t sch ädig t. D a werden si ch
die en erg ieh u n grigen M etropolen a l so Gedan ken m ach en m ü ssen , spri ch : I h r Poten ti a l an
I n n ovation sfäh igkei t en dl i ch i n d i e R i ch tu n g ei n es besser organ i si erten Leben s u n d Zu sam -
m en leben s statt i n n eu e Waffen , Überwach u n gstech n iken oder großtech n i sch e Lösu n gen
stecken . D as wäre oh n eh in m al an der Zei t.
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B ei spi el Mobi l i tä t
Es dü rfte das B edü rfn i s vi el er, vi el l ei ch t sogar ( fast) a l l er M en sch en sein , au ch
ein m al den eigen en Ort zu verl assen u n d zu seh en , was drau ßen i n der Wel t
passiert. F reu n dI n n en besu ch en − oder ü berh au pt erstm al welch e fi n den .
Gem ein sam e I n teressen u n d P rojekte en twickel n . N ach Ressou rcen su ch en ,
die fü r e i gen e I deen n ötig si n d . . . es g i bt vi el e Grü n de, h eru m zu kom m en .
M obi l i tät u n m ögl i ch zu m ach en , h i eße fü r vi el e M en sch en den erzwu n gen en
Verb leib i n e i n em sozi al en Umfeld, i n dem sie n i ch t b l eiben wol l en . Un d ei n e
B egren zu n g i h rer H an dl u n gsm ög l i ch kei ten , d i e si ch erst en tfal ten kön n en ,
wen n si e au f an dere M en sch en , n eu e I deen , Kooperation spartn erI n n en u n d
n u tzbare Ressou rcen stoßen .
D ah er dü rfte ein ersei ts d i e M ein u n g rech t ei n h el l i g dafü r sei n , Rei sen von A n ach B u n d C
zu erm ög l i ch en . An derersei ts − u n d das deu tet berei ts d i e Lösu n g an − i st au ch das I n ter-
esse, der Wi l l en zu r Erm ög l i ch u n g von M obi l i tät h och . D iese Kraft erzeu gt den Tatdran g .
M en sch en werden n ach Lösu n gen su ch en , wie Verbin du n gen zu N ach barI n n en , aber
au ch zu en tfern teren Tei l en der Wel t h erstel l bar si n d. S ie treffen bei i h ren B em ü h u n gen au f
an dere Akteu rI n n en , z. B. au f di e au s ben ach barten Gebieten , d i e äh n l i ch e Ziel e, aber vi el -
l ei ch t b i sh er kein e kon kreten oder an dere P l än e h egen . Wen n aber zwi sch en zwei oder
m eh r Orten ei n e M ög l i ch kei t des H in - u n d H erkom m en s gesch affen werden sol l , i st u n m i t-
tel bar ei n si ch tig , dass ein e Kooperation zwi sch en beiden seh r h i l frei ch i st. D i e Ch an ce i st
al so groß, dass ei n e E in igu n g erzi el t u n d Kräfte gebü n del t werden . E in er ü bergeordn eten
I n stan z bedarf es n i ch t. D iese wäre sogar gefäh rl i ch , den n M ein u n gsu n tersch iede zwi sch en
den B etei l i g ten ( i n n erh alb u n d zwi sch en den Orten ) si n d im Sin n e ei n er kreativen Strei tku l -
tu r wich tige I m pu l se fü r d i e Su ch e n ach der besten Lösu n g . D ie u n tersch iedl i ch en Vor-
sch l äge werden n äm l i ch au tom ati sch au f den P rü fstan d gestel l t − u n d sei es n u r, wei l si ch
die H i tzköpfe jewei l s an den I deen der An deren abarbei ten . Der h oh e D ran g zu r E i n igu n g
u n d das Feh l en ein er ü bergeordn eten Eben e, d i e m i t Zwan g ein e Lösu n g du rch setzen
kan n , sch affen das Kl im a, di e besten Tei l e a l l er Vorsch l äge zu verkn ü pfen .
D am i t aber n i ch t gen u g : D ie B efü rworterI n n en ei n er M obi l i tät zwisch en den Orten stoßen
au f zu n äch st gegen l äu fige I n teressen , z. B. an u n berü h rter N atu r, an N u tzu n g von F l äch en
oder daran , d i e m i t k l ei n en Kin dern zu sam m en leben , oh n e An gst zu h aben , das d i ese i n
Unfäl l e verwickel t werden . Wieder feh l t ei n e ü bergeordn ete Eben e. Das aber h eißt n i ch ts
An deres, a l s dass si ch d i e ei n e Sei te n i ch t form al ü ber an dere erh eben kan n . D er D ru ck,
si ch zu ei n igen , i st h och − u n d dam i t d i e Wah rsch ein l i ch kei t der Kooperation u n d Verstän -
digu n g . E i n e kreative Strei tku l tu r wü rde das gewü n sch te M obi l i tätsprojekt i n sei n e opti -
m ale Form treiben : E i n e Verkeh rsverbin du n g , d i e wen ig F l äch e brau ch t u n d kein e oder
kau m Unfal l gefah ren h erau fbesch wört. Ob das ei n Tu n n el , ei n e Sch webe-H än gebah n wie
die i n Wu ppertal , Wu rfkapseln m i t Katapu l t oder ei n u mfan greich es Forsch u n gsprojekt zu r
Erfin du n g des B eam en s sei n wi rd, i st n i ch t vorh erseh bar. Kreati ve M en sch en si n d sch l i eß -
l i ch n i e berech en bar, son dern i n der Lage, völ l i g n eu e Perspektiven u n d Vari an ten zu en t-
wickel n . Gen au die Si tu ation zu erzeu gen , i n der das am i n ten sivsten m ög l i ch i st, m u ss ein
Ziel a l l er Kom m u n kation sprozesse sei n .
Sch au en wi r e i n e Eben e h öh er. Zwisch en zwei g roßen Orten Astadt u n d Cebu rg l i eg t der
k l ein e Ort B edorf. En gag ierte M en sch en au s Astadt u n d Cebu rg h aben m i t B edorf n ach i n -
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ten siven D ebatten i n teressan te Lösu n gen gefu n den , d i e Fortbewegu n g von M en sch en u n d
Gü tern zwisch en den Orten zu gewäh rl ei sten . N u n h at si ch ein e n eu e Kooperation zwi -
sch en M en sch en i n den beiden großen Orten en twickel t oder i n e i n er d ieser Städte i st −
m i t Un terstü tzu n g der M en sch en u m geben der Orte − ei n wich tiges I n frastru ktu rprojekt
(Kran ken h au s, Lern ort . . . ) en tstan den . Jedenfal l s kom mt es verm eh rt zu Gü ter- u n d M en -
sch en bewegu n gen zwi sch en Astadt u n d Cebu rg − m i tten du rch B edorf. Viel e im betroffe-
n en Ort si n d gen ervt u n d fordern ei n e Än deru n g . I n ei n er D em okrati e h ätten si e sch l ech te
Karten : D ie beiden Städte si n d jede fü r si ch g rößer a l s das Dorf. D ie paar Wäh lerI n n en h a-
ben wen ig E i n fl u ss − u n d wen n n i ch t gerade wich tige E l i ten h i er e i n sch m u ckes B au ern -
h äu sch en fü r si ch au sgebau t h aben , kön n en si ch d ie B edörfl erI n n en freu en , wen n si e n i ch t
zu der Verkeh rsbel astu n g au ch n och di e M ü l l depon ie der beiden Städte an den D orfran d
gesetzt bekom m en .
Feh l en ü berreg ion al du rch setzu n gsfäh ige Grem ien , so si eh t d i e Lage an ders au s. D ie an
m eh r M obi l i tät zwi sch en Astadt u n d Cebu rg I n teressi erten m ü ssen ein e Vari an te en twi -
ckeln , d i e den M en sch en i n B edorf au sreich en d gefäl l t, dass si e si e m i ten twickeln oder zu -
m in dest zu l assen . D as wi rd u .a . d i e tech n i sch e I n n ovation fü r u mwel t- u n d m en sch en -
freu n dl i ch e Verkeh rstrassen voran treiben . Der sti n ken de, l au te, zu beton ieren de, roh stoff-
verbrau ch en de u n d M en sch en p l attfah ren de I n dividu alverkeh r h eu tiger Zei t h ätte u n ter sol -
ch en B edin gu n gen kein e Ch an ce. Er i st e i n K in d h errsch afts- u n d dam i t gewal tförm iger
Gesel l sch aftsverh äl tn i sse u n d zeig t rech t gu t an , wie stark D em okrati e u n d Rech tsstaat h i er-
arch i sch e Reg im e si n d.
Was i n ei n er h errsch aftsfrei en Gesel l sch aft a l s frei e Verein baru n g zwisch en den B etei l i g ten
en tsteh t, i n au s dem h eu tigen B l i ckwin kel n i ch t vorh erseh bar. Der Spru n g an tech n i sch en
u n d sozial en I n n ovation en wi rd gewal ti g sein . D och sch on das B i l d freu n dl i ch er H än ge-
bah n en a l a Wu ppertal m i t e i n em fl exib l en Wech sel an Gü ter- u n d Person enwaggon s kan n
− wen n es n i ch t sch on selbst ü berzeu gt − d ie P h an tasie an regen . D ie wü rde i n e i n er sol -
ch en Zu ku n ft vi el dri n gen der gebrau ch t a l s B eh arrl i ch kei t u n d Steh verm ögen .

Konversi on : D a s N eu e a u s dem Al ten form en
D ie Wel t m u ss n i ch t n eu en tsteh en . Ressou rcen , I n frastru ktu r u n d P rodu ktion sm i ttel si n d
in H ü l l e u n d Fü l l e vorh an den . Das von u n ten organ i sierte N eu e kan n darau f zu rü ckgrei fen
− u n d sol l te es, den n jede N eu produ ktion wäre wei terer Ressou rcenverbrau ch m i t a l l sei -
n en Folgen . Sch on von dah er si n d U topie u n d Widerstan d m i tei n an der verbu n den . Wer
g l au bt, d i e n eu e Gesel l sch aft au f I n sel n i n n erh al b des B i sh erigen erri ch ten zu kön n en , ver-
zich tet au f Viel es, was da i st − u n d u n ter kap i tal i sti sch er Verwertu n gspraxi s wei terh in d i e
Umwel t Al l er gefäh rdet.
Es geh t a l so au ch u m An eign u n g der vorh an den en I n frastru ktu r u n d deren Wan del . Dabei
bedarf es i n jedem E in zel fal l der Überl egu n g , ob si ch Vorh an den es i n tegrieren , u m bau en ,
wiederverwen den , en tsorgen oder ein fach u n beach tet l i egen l assen l ässt. Es wi rd Fäl l e ge-
ben , wo ei n Rü ckbau n otwen dig ersch ein t, wei l das B esteh en de H an dl u n gsm ögl i ch kei ten
fü r di e Zu ku nft verbau t. Wah rsch ein l i ch aber ü berwiegen die Ch an cen , vorh an den e Ge-
bäu de, Lei tu n gen , Trassen , P rodu ktion sm i ttel , Werkzeu ge u n d viel es m eh r fü r n eu e Zwe-
cke zu n u tzen . En tsch eiden d i st d i e kon sequ en te Um keh ru n g der B estim m u n gsverh äl tn i s-
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se. Übern om m en i n e i n e h errsch aftsfreie Wel t werden , sowei t n u tzbar, d i e gesch affen en
M i ttel a l s M ög l i ch kei ten − aber n i ch t d i e m i t i h n en verbu n den en H errsch aftsverh äl tn i sse.
Sin d diese n i ch t zu en tkoppeln , wü rde ein e Übern ah m e al s trojan i sch es P ferd wi rken . E in
Kraftwerk, e i n e Großm asch in e oder i rgen detwas An deres, was n i ch t oh n e form al i si erte
M ach t fu n ktion iert, h at i n der Wel t der freien M en sch en i n frei en Verein baru n gen n i ch ts zu
su ch en . Es geh ört au ßer Fu n ktion gen om m en oder − besser, wei l ressou rcen sch on en d −
u m gebau t u n d n eu ei n gepasst i n di e Ab l äu fe ein er von u n ten bestim mten Wel t.




